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allerdings ın diesen 30 Jahren, daß Ma  3 icht mehr DE Weekly“, Z Und auch die Jüdıschen Institutionen
willt ist, Judenverfolgungen hinzunehmen. in Amerika distanzierten sich entschieden VO  w diesen Ter-
Unter diesem Gesichtspunkt sınd Randerscheinungen rorakten. Dıie allgemeine Haltung wırd ohl VO  $ der
verstehen wWw1e die Jewish Defense Leagzue des Rabbi Ka- Überlegung bestimmt, daß untfaır 1St; unbeteiligte Staa-
hane 1ın New York, eine eher rechtsextremistische ruppe, ten 1n diesen Konflikt hineinzuzwingen, un dafß der
die während der Negerunruhen 1n Brooklyn gegründet Terror nıcht den bevorzugten Formen solcher Auseıin-
wurde, Jüdısche Geschäfte Vor Plünderungen schüt- andersetzungen gehört. Rabbi Kahane un ein1ıge seiner
zen.,. Die Größe un das Gewicht dieser Bewegung wird Anhänger werden sıch VOor amerikanischen Gerichten VeLr-
unterschiedlich beurteilt. Während Kahane VO  3 ein1gen Nntworten müussen.
Zzehntausend Miıtgliedern spricht, schätzen Kenner die Dennoch ware esS falsch, die Defense League als gänzliıch
aktıve Gefolgschaft autf ein1ge Dutzend Personen, 1n Je- abseitige Erscheinung betrachten. Es xibt einen rad
dem Fall allerdings SCNUß, um durch 'Terror autfzutallen der Aussichtslosigkeit, der Ende 1in Gewalrt umschlägt,
un Schwierigkeiten bereiten. Zur elit des Leningra- un die Defense League 1St der Ausdruck des Gefühls der
der Prozesses un: danach griffen Mitglieder der Detense Machtlosigkeit un zugleich des.Gefühls, VOT dreißig Jah-
League SoW jetische Reisebüros d stoOrten sowjetische i1en für die Juden Europas iıcht haben
Veranstaltungen un belästigten sowJetische Dıiplomaten, Wenn bei den on triedlichen Demonstrationen die Lo-

&: WAas wıiıederum Repressalıen gegenüber Amerikanern ın sung „Nıe wieder sechs Miıllionen!“ hören Wal, dann 1St
Rußland Zr Folge hatte, bis schließlich die Beziehungen dies ebenso gemeınt, un: die Defense League hat hier ıne
zwischen den USA un der SowJetunion endgültig gestÖört verfrühte, aber doch keineswegs unverständliche Konse--
wurden. Am 71 verurteıilte die israelısche Regierung gezogen einer Zeıt, da jeder unterdrückten Mın-
offiziell die Tätigkeit aller terroristischen Gruppen, ohne derheit das echt aut Gewalt in Anspruch nehmen
die Defense League namentliıch NnENNEN („ Jerusalem OSt möchte.

Länderbericht
Kirchliche Entwicklungen ın der ScbweizWE
Kaum ein europäisches Land oder Staatswesen ISt 1ın der katholischer Bevölkerungsteile einem komplizierteren
Vergangenheit gründlıch VO Gegensatz 7zwischen Muster gewiıchen. In den gyroßen Stidten vermischen siıch
katholischem un reformatorischem Bekenntnis epragt dıe Gruppen Das eın agrarische Geprage der katho-
worden WwW1e die Schweıiz, w1e der über Jahrhunderte hin lischen Landesteıiıle auch der Innerschweiz weiıcht
Jangsam gewachsene Bund der eidgenössischen Stände. der Industrialisierung, die ihrerseits protestantische Ele-

W Und ZWaAar ıcht 11UT 1n der Weıse, daß Glaubenskämpfe 1n katholische Stammlande zieht. In politischer
VO  3 Zwinglıs Zeıten bis Z Sonderbundskrieg (1847) Hınsıcht erscheint die Sprachgrenze 7zwiıschen deutscher
die politische Einigkeit 1n rage gestellt un: bisweilen un französıischer Schweiz ıcht selten schärter un tiefer

als die konfessionellen Trennlinien. Und dieaufgehoben haben, sondern auch gerade umgekehrt 1m
Sınn einer Stabilisierung: Eın Kräftegleichgewicht 7W1- Entwicklungen 1m Katholizismus bringen mıiıt sıch, daß
schen den konfessionellen Parteien estimmte über weıte die Gleichsetzung von „katholisch“ un „konservatıv“
Zeiträume hın das „Irenicum helveticum“, w1e Johann NUuUr noch 1n einzelnen Regionen ıhre Gültigkeit bewahrt.
Heinrich Hottinger 1654 schrıeb, eiınen Zustand also, iın Hintergründig wirkt die Glaubensspaltung reilich och
dem die feindlichen Brüder einander ZUR Vorsicht ZWan- ımmer 1n politische Auseinandersetzungen un: gesell-
SCH un unversehens Z der gemeinsamen Stillhaltepolitik schaftliche Integrationsprozesse hınein. Die ökumenische
gelangten, die als schweizerische Neutralität das histori- Zusammenarbeit greift VOFrFerst noch nıcht über einen ENSE-
sche Prinzıp der Eidgenossenschaft werden sollte. Indessen 1E Kreıis VO Pfarrern un: aktiven Laıen hinaus.
steht Anfang des heutigen Bundesstaats ein ZEeEW1SSES
Übergewicht der protestantischen, lıberalen, städtischen Protestantische Sorgenber die katholische, konservatıve, ändliche Komponente,
un! dieses Übergewicht findet iINall Jetzt noch 1n den Artı- In Zürich wurde 1969 der 450 Jahrestag der Reforma-
keln 51 un 572 der Bundesverfassung ausgedrückt, es t10n Zwinglis gefeiert. Das Jubiläum erhielt seine beson-
heißt „Der Orden der Jesuiten un die ıhm affiliierten dere Note durch einen kräftigen Schufß Kritik, der VO

Gesellschaften dürfen ın keinem Teile der Schweiz Aufnah- Theologiestudenten, aber auch VO Exponenten ırchlicher
finden, un 6S 1St ihren Gliedern jede Wirksamkeit in Akademie- un Laienarbeit herkam: Kritik des Inhalts,

Kıirche un Schule untersagt” ; und: „Dıie Errichtung daß die Dynamik reformatorischen Denkens un Han-
un die Wiederherstellung aufgehobener Klöster oder delns 1m landeskirchlichen Irott erlahmt un sel.
relig1öser Orden 1St unzulässıg.“ Heute wıird daran DC- Auf nationaler Ebene machte ıne ähnliche Malaise sıch
arbeitet, diese 1Ur mehr durch die einstigen Teitumstände geltend, als 1mM folgenden Jahr der Schweizerische Evange-
motivierbaren „Ausnahmeartikel“ AaUus der Verfassung lısche Kirchenbun: se1n fünfzigjähriges Bestehen tejerte
tilgen eın Zeichen für das Abklingen des konfessionel- un die Schwäche einer Dachorganisation gerügt wurde,

die während eines halben Jahrhunderts noch keine An-len Streits, aber auch für die Langsamkeit dieses Pro-
ZesseSs, stalten gemacht habe, VO Bund ZUuUr Kırche werden,
Längst 1St das eintache Gegenüber protestantischer un: glaubwürdige Autorität nach ıinnen un Repräsentation
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nach außen anzustreben und sich iın den Dienst von Re- abhängig voneinander bestimmen, paßt noch 1Ns Gesamt-
tormen und VO:  3 ökumenischen Initiativen stellen. bild des zählebigen Schweizer Schulftöderalismus. Schwe-
Solche Vorwürfe schienen bestätigt werden, da sıch fer wlıegt, daß auch der staatlichen Schulen erteilte Un-
als unmöglıch erwies, den beim Okumenischen Rat in terricht nıcht auf die drei Stuten der kırchlichen Unter-
führender Posıition tätıgen Lukas Vischer ZU weıisung (Sonntagsschule, Kinderlehre, Konfirmanden-
Präsiıdenten des Kirchenbundes dessen Problematik er unterricht) ezug nımmt. Dazu Görres: „Jedes Kınd
1in Band 13 der Reihe „Polıs“ (Evangelischer Verlag, VO  - bıs 16 Jahren erhält 1ın Schule un: Kıirche etwa 1000
Zürich) erOrtert hatte wählen: die Tendenz der Stunden religiöse Unterweıisung. Statistisch alßt sich
Landeskirchen, sich eine schwache Zentrale erhalten, erheben, dafß der CWONNCNE Informationswert gleich
1St ungebrochen. Null ISt. Viele wıssen gar nıcht, w 245s beim christ-
SO fehlt dem schweizerischen Protestantismus esent- lichen Glauben überhaupt geht Das existentielle Ergebnis
lıch Instanzen, die 1n der Lage oder bereit waren, mıiıt dieses Unterrichts äßt siıch empirisch überhaupt nıcht fest-
den sıch mehrenden oppositionellen ewegungen und stellen.“ Wo die Pfarrer den Religionsunterricht überneh-
Gruppen eın nıcht 1Ur auf Abwehr gestimmtes, frucht- inen mussen, siınd S1e zeitlich un pädagogisch überfor-
bares Gespräch führen. Unter diesen Gruppen trıtt dert. Umgekehrt fehlen den nıchttheologischen Lehr-
beispielsweise ine Reihe VO  e Jüngeren Genter Theologen krätten me1lst die nötigen KenntnIisse. ber über diese
hervor, die sıch celber VO Pfarramt ausschließen, indem mehr praktischen Schwierigkeiten hınaus 1St die ıinnere
s1ie sıch weıgern, eın Ordinationsgelübde abzulegen, das Bedeutung des Religionsunterrichts 1m Rahmen der Schule
iıhnen noch eın „Hırtenamt“ zuschreibt: Hıer zeichnet sıch ungeklärt, vieltach angezweifelt. Der Konfirmanden-
das Bestreben ab, den geistlichen Beruf der modernen unterricht, problematisch 1mM altersmäßigen Ansatz, durch
Gesellschaft integrieren, den Pfarrer als theologischen das abschließende Gelübde, das weıtherum als unzeıtge-
Sachverständigen neben anderen Fachleuten ıcht mß empfunden wird, un der Verbindung mıiıt
„Laijen“ 1n den Dienst der Gemeıinde stellen. Stu- der „Zulassung“ Z.U Abendmahl, 1St ıne weıtere Ziel-
dentische Aktionen richten siıch 1in steiıgendem Ma{iß scheibe der Kritik.
den kostspieligen Bau VO  3 Sakralräumen. Eın rgan MIt Endlich 1St der Streıit NECUC, experimentelle (Jottes-
dem Tıtel „Fuür ıne oftene Kirche“ macht selt einıgen dienstformen erwähnen. Versuche, VO lıturgischen
OoOnaten dem „Evangelischen Pressedienst“ Konkurrenz, Schema leichter verständlıchen, kulturell zeitgemäße-
der Als Sprachrohr des konservatıv un: antıökumenisch LE Formen un! VO pfarrherrlichen Einmannbetrieb
eingestellten „Protestantischen Volksbundes“ als einse1it1g einer mehr dialogischen Gestaltung überzugehen, sefzen
und oft geradezu intormationsteindlich empfunden wird. sıch vorläufig 1LLULE iın vereinzelten Fällen durch Der Dıa-
Die 1EUEC Zeitschrift wird vVon einem konfessionell ZC- NO VO  w Zanettz („Zeitansage“, „Gerade die
miıschten Kreıs Dasselbe oilt von den „Nacht- aktıven un: überzeugten jungen Christen leiden mehr
gebeten“, die ın Bern, Zürich, Basel un Biel, 1n mehr der Kirche, w1e S$1e s1e tagtäglich erleben, als der dem

Glauben gegenüber verständnislosen Umwelt“, fügtoder wenıger Ng Anlehnung das Kölner Vorbild,
auf eın sozialpolitisches ngagement der Kirchen drängen Neidhart hinzu: „Doch die Anhänger der traditionel-
und VO  w} den evangelischen w1e VO  $ den katholischen len Formen werden oft ebenso einer Schocktherapie AUS-

gCeSELIZLT, die Aaus unkontrollierten Aggressionen STAMMET,Awutoritäten nach Möglichkeit ignorlert werden.
un! das bewirkt, daß INan die euerer mMI1It Ver-

Themen der Kritik und der Reform boten un Ketzerurteilen vorgeht, Aaus denen die ngs
spricht“ („Theologia practica“ V, D

ıne Hauptrichtung des Reformstrebens zielt auf den
Abbau der reinen Gemeindestruktur, die bei der viel- Probleme der Öffentlichkeitsarbeittachen Mobilität der heutigen Gesellschaft als weitgehend

Breiten Raum nımmt in den inneren Auseinandersetzun-fiktiv empfunden wird, durch eine Regionalplanung,
welche die kirchliche Arbeit NnNeu aufgliedern sollte. Solche SCcnHh der evangelischen Kirche die Erörterung VO Infor-
Planung bricht reilich wiederum MIt dem herkömmlichen mationsproblemen ein Die „Kirchenboten“ versuchen,
Ptarrerbild un: scheitert daher oft denjenıgen Gei1st- VO Stil der fromm geschmückten kıirchlichen Mitteilungs-
lıchen, die immer noch „alles für alle  C sein wollen. In blätter wegzukommen un: den Charakter, wen1gstens das
sroßen Kantonen würde die Regionalplanung den Aussehen, „richtiger“ Zeıtungen anzunehmen. Auch hier
Pfarrern eine Teamarbeit mMit Schwerpunktbildungen natürlich ein Anpassungsproblem: Man wünscht Aus-
(etwa Jugend Seelsorge Unterricht Predigt) tausch teilzunehmen, der das Publikum alltäglich fesselt,
bringen un die Schaffung von Spezialpfarrämtern be- INa  } ll zeiıgen, da{fß INnan l1er un: panz wesentlich 1er
wirken, die aber kirchenrechtlich noch kaum verankert mıiıtreden kann. Kıirchliche Beauftragte eignen sich diıe
oder geklärt sind. In kleineren Kantonen würden die Technik VO Fernseh- un: Rundfunksendungen Aa aber
Pfarrer neben ıhrem Gemeindeamt bestimmte Spezıial- auch die „Technik“ des Gesprächs (namentlich der (Ge=
aufgaben tür die Region übernehmen, w1e das heute schon sprächsleitung), des Interviews un: der Keportage. ber
1n Glarus der Fall 1St, die theologischen Aufgaben würden diese außerlich geübten Kunste greift die wachsende
aufgeteilt un: Zewisse nichttheologische Aufgaben einem Organisatıon tür Erwachsenenbildung hinaus, in der siıch
La:en-Team übertragen werden, W1e das gegenwärtig 1n kirchliche mı1t säkularen Bestrebungen verbinden —_

chen. Artikel der Statuten der DeutschschweizerischenZug geschieht. Bescheidenere Ansätze siınd in der Stafte-
lung der Gottesdienstzeiten uzern oder in einer über- Evangelischen Arbeitsgemeinschaft für kirchliche Schu-
gemeındlichen Verständigung über Bau- un Fiınanzpro- lung: „Der Verein sıch ZU Ziel, erwachsene DPer-
bleme sehen. ‚O: schulen, damıt S1e iıhren christlichen Glauben 1n
Koordinationssorgen schafft auch der Religionsunterricht. Kontrontation mı1t den Fragen der eıt auf Grund W1S-
Da die Landes-(Kantonal-)Kirchen den Lehrstoff — senschaftlicher Erkenntnisse durchdenken un: 1n konkre-
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ter Verantwortung verwirklichen können.“ Indessen 1m Kanton Zürich die „Zentralkommission“, die dem
bricht auch ın diesem Zusammenhang die Problematik (Chur unterstellten) Generalvikariat zugeordnet 1St Das
auf, welche die Stellung des protestantischen Theologen Schema, das WIr 1er wiedergeben, aßt erkennen, w1e INa  e

umgıbt. Seıin Verhältnis den Vertretern anderer Fächer VO dieser nNnstanz her versucht, die Pastoralplanung
ru Konflikte un Mifßverständnisse hervor: Die Rolle (durchaus analog ZuUur protestantischen Regionalplanung)
des überdiszıplinären Gesamtdeuters wırd ıhm VO  —$ seinen iın den rıft bekommen un 1mM Sınne moderner Be-
Partnern mehr un: mehr abgesprochen, seine Einordnung triebstechnik voranzutreıben.
1n ıne wirkliche interdiszıplinäre Zusammenarbeıit CI

scheint als dringendes Desiderat. Darüber hınaus 1St
ıcht ımmer leicht, die Notwendigkeıt kırchlicher Bil-

Generalvikariat Zentralkommissiondungsarbeıit ach aufßen hin einsichtig machen und
nach ınnen ıhren Sınn gegenüber miıssıonarıschen Ab-
sıchten VEr LeLeCN.: Information

Inhaltlıch richten sıch die erzieherischen Inıtiatıven Konsultation

sowohl VO Schweizerischen Evangelischen Kirchenbund
AUS W1e€e VO seıten der evangelischen Akademıen (dıe 1n Kanto
der Schweiz noch den traulichen Namen „Heimstätten“ Pastoralplanungskommuission

führen) auf die Verarbeitung der Anstöfße, dıe VO  a} der
Konterenz über Kırche un Gesellschaft (Genf un

AuftragVO  e der Vierten Okumenischen Vollversammlung Upp- Steuerungsala Aaus  en sind. ıne Arbeitsmappe MI1t dem
Titel „Von Uppsala nach P (herausgegeben VO  3 der

'eamOkumenischen Konferenz des Schweizerischen Evangeli-
schen Kirchenbunds, Basel stellt die Verantwortung
für die Dritte Welt ın den Mittelpunkt der Thematık, für Koordi- Pastoral-

natıon Nstitut -
;0z10l0g.

die INa  ; dıie Kırchengemeinden interessıieren wıll. Eıne gC- Theologe St. Gallen
WI1Sse Konkretisierung un: zugleich überkonfessionel- Betriebswissenschafter

len Zuschnıitt hat das kıirchliche ngagement in der
Entwicklungshilfe erreicht mM1t der „Berner Erklärung“
VO März 1968, deren Unterzeichner sıch anderem

Umfragenverpflichten, dreı Prozent ihres Einkommens tür Projekte Vorschläge
ZUgunNstenNn unterentwickelter Länder ZUTL: Verfügung
stellen. Fın erheblicher Teıil dieser Anstrengung mündet 1n
die Aktıon „Brot für Brüder“ un: 1n das Schweizerische
Fastenopfer. Gegenwärtig wiıird 1n ern die Interkonfes-
sionelle Konterenz „Schweıiz un: Dritte lt“ durch-
geführt, wobei dem Versuch, auch Vertreter der Wırt-
schaft (namentlıch der Industrie) heranzuziehen, bisher Index: steuernd. O beratend l3 ausführendeın durchschlagender Erfolg beschieden WAal, Z Teıl
ohl deshalb, weıl die veranstaltenden Kirchen nıcht
verstanden haben, sıch deutlich VO  3 soz1alrevolu- Wiährend aber die Erfahrung mı1t We1tlichefi Strukturen
tionären Tendenzen einer jugendlichen Teilnehmergruppe den kırchlichen Funktionären eınen unbefangenen

distanzıeren. In den Rahmen des gesellschaftspolit1- Umgang MIt Organisationsiragen auch innerhalb der
Kirche erlaubt, schalten S1e sıch 1ın kirchenrechtliche, disz1-schen ngagements evangelıscher Theologıe gehört auch

der Plan des Kirchenbunds, eın Instiıtut für Sozialethik 1NSs plinäre un: personelle Fragen mi1ıt eiınem klerikalen Eıter
ein, der siıch Aaus Vorbildern einer vErganSsCcNCH eıt naährt.Leben rufen: wıieweıt die einzelnen Landeskirchen be-

reıt sind, ıne solche zentrale Einrichtung aktıv nNnfier- 1€ Beschäftigung mMI1t kirchlichen Organisationsiragen
stutzen, muß sıch noch zeıgen. bırgt dıe Gefahr in sıch, da{ß INn  e die gegenwärtıigen und

zukünftigen Schicksalsfragen der Welt un des Menschen
Umbruch ım Katholizismus übersieht un: sıch iın relatıv Unwichtigem verliert.“ Von

dieser Feststellung her rechtfertigt die VO  > der Schweize-
Mıt Ausnahme des erst nach dem Zweıten aaaa ZEC- rischen Bischofskonferenz VOTr vier Jahren eingesetzte Pa-
wählten Bischots VO  > Basel und des Vorstehers der uer- storalplanungskommuıssıon die sehr breıte Anlage einer
dıngs selbständıg gewordenen Diözese 'Tessın siınd die „Prospektivstudie“, welche dıe kirchliche Sıtuation des
Schweizer Bischöfe beim Konzıil dabeigewesen, S1e stehen Jahres 1985 erfassen soll (Der Termın lıegt 1Ur wel
jetzt 1m Umbruch der nachkonziliaren eıt un: ıhre Jahre hınter dem VO  e TUNNET für seine utopische
Ausbildung, ıhre allzgemeıine Orientierung haben S1€e DOYT Skızze „Kırche ohne Illusiıonen“, Zürich 1968, gewähl-
dem Konzıil erhalten. Diese innere pannung (dıe sıch — ten.) Eın Entwurt VO Oktober 1970 (herausgegeben
türlich in allen, jedenftalls 1n allen tradıtıonsgeprägten VO Schweizerischen Pastoralsoziologischen Institut, St
Teıilen des orbis catholicus zeıgt) 1St ındessen nıcht dem Gallen) verbindet soziologische Durchblicke un Theo-

lJogumena 1n methodisch noch nıcht geklärter Weıse. DieEpiskopat allein un: auch nıcht NUuUr eıiner überwiegenden
Mehrkheıt des Klerus eıgen, sondern ebensosehr den Laıen, Schwerpunkte der Bestandsaufnahme lıegen be1 Siedlungs-
VOT allem natürlıch denen, die Jjetzt 1n die Kirchenbehör- polıtık, technischer Entwicklung, Wırtschaftswachstum,

Freizeitstrukturen, Meinungsbildung, Staatsverhältnis,den ernannt oder gewählt werden, das „Volk Gottes”
repräsentieren. Eın solches remıum 1St beispielsweise Bildungsfragen, Partnerschaftsformen, Ehe- und Jugend-
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problemen, Konflikten des Alterns un der Gesundheits- SCNHN, Zürich Im Vorwort schreibt Johannes Feiner:
politık, Fürsorge un: Sozialplanung In der Einleitung „ Wenn VO  3 lıturgischer Erneuerung die ede 1St, denkt
lıest INan 99  1e Handhabung der Autorıität 1n der Kirche Inan oft NUur die Eucharistiefteier. Tatsächlich bedart
wird sowohl VO TIrend ZUur Miınorisierung der Kırche als aber einer Neubesinnung un: Neugestaltung des aNzZCH
auch VO theologischen Pluralismus her ıne neue Gestalt sakramentalen Bereiches der Kiırche Da{fß 1mM besondern
annehmen. Dieser Strukturwandel wırd durch die Fun- auch dıe kirchliche Bufßspraxıs Neu überdacht werden muljß,
damentaldemokratisierung in allen Bereichen des Lebens 1st heute vielen Gläubigen mehr oder wenıger bewußft.“
noch beschleunigt. Bürokratische un kasuistische Normuie- Wesentlich 1St hier dıe Tendenz, die Weıte des Bußsakra-

Ments wieder ın den Blick bekommen und nıcht allesrungs wiıird partnerschaftlıcher Übereinkunft weıchen. Kol-
legiale Mıtverantwortung wırd sıch auf der Horizontalen auf die Beichte konzentrieren. „Dıie Leere und das Un-
W1e€e auf der Vertikalen durchsetzen. Dıie Entscheidungs- befriedigtsein über WW SCHE sakramentale Beichte hängt SCc-
bildung 1ın der Kırche wırd nach ınnen un: außen NSs- rade damıt IMN  9 da{ß dieses sakramentale Tun nıcht
parent werden mussen. Auft der eiınen Seıite wıird sıch das integriert 1St 11S (GGanze einer christlichen Buße“ (Bommer,
kirchliche Amt WAar VO Ziel her gesehen ımmer das O.), wobei dieses CGGanze VOTL allem auch überindı1ıv1-
ıne den vielfältigen Aufgaben entsprechend auf- duell, als eın soz1ales Geschehen begreiten ware. So
tächern. Eın Verständnıiıs der Priesterweihe und de- versucht 114  - denn auch, die Bußliturgie auszubauen un

Bufsteiern der Gemeinde kommen, die 1n Zukunftren Trennung VO Zölıbat siınd bereits 1m Kommen
Anderseıts wırd die fachliche Autorıität und aktıve Miıt- auch dıe volle sakramentale Lossprechung einschließen
bestimmung der Kirchgenossen (‚Laıien‘) anerkannt: iıhre wuüuürden. ıne starke und allgemeıine Strömung tendiert
aut treiem Entscheid gründende Kirchgenossenschaft wırd VO Beichtstuhl, VO  e der „gesetzlichen“ Beichtpraxıis Z
siıch ın ıhr als Verantwortung mündiıg Glaubender realı- seelsorglichen Gespräch, zugleich auf ıne höhere Bewer-
sıieren Gleichzeitig mMIt der Umstrukturierung der Ver- Lung des persönlıchen Gewissensentscheids hin und damıt
antwortlichkeit der Kirche wırd eiınem Gestaltwan- allerdings eiıner Freiheıt, die erst gelernt werden mu{fß
de] der Kirchengemeinden kommen. Es 1St mMi1t einer 1el- Hınter der Abwendung VO  3 der traditionellen Beicht-

praxıs steht vermutlıch auch das Autoritätsproblem dertalt VO Gemeindebildungen rechnen. Personalpfar-
relen werden als Realisationen christlicher Brüderlichkeit katholischen Hierarchie überhaupt. Da{iß umgekehrt eın
regionalen Verbänden VO  } Gemeinden gegenüberstehen, echtes Bedürfnis nach der Einzelbeichte tortbesteht, be-

weIılst nıcht NUur der immer noch wachsende Zulauf denwelche die notwendigen Dienstleistungen koordinieren.
FEın Teil der jetzıgen (Territorial-) Pfarreien wırd siıch auf Psychologen, sondern auch das Autftkommen VO  — Beicht-
die ıne oder andere Funktion spezialısıeren.“ gewohnheıten 1mM protestantischen Kirchenvolk mi1t tre1i-

lıch „ausländischen“ Zentren WwW1e Taize, Darmstadt A,

Beichte un Unterricht Wollte iINAan dıe Beichtproblematik auf ıhre speziellen In-
halte hın untersuchen, würde 114  $ 1n der Schweiz kaum

Die „Prospektivstudie“* gehört in den Rahmen der Vor- andern Ergebnissen kommen als in den Nachbarlän-
bereitungen AT gesamtschweizerischen „Synode S Dar- dern: die Bedeutung und Belastung der umstrıttenen
über 1St. 1er ın anderem Zusammenhang ausführlich be- Geburtenkontrolle un verwandter moraltheologischer
richtet worden. Wır verweısen TG auf den Auswertungs- Themen für die Seelsorge 1St keine nationale Besonderheit.
bericht des Schweizerischen Pastoralsoziologischen Inst1- Dıie wirklich eigene Pragung der kirchlichen Lage wiırd

ila  e ehesten dort finden, zwiıschen protestantı-LUTS VO Oktober 1970 über die Umirage, die
Schweizer Katholiken veranstaltet worden 1St (Solche schen und katholischen Schwierigkeiten UÜbereinstim-
Umfragen, das 1St vielleicht festzuhalten, werden für dıe IMUNSCHHI, Berührungen, Ja Z Beginn gegenseitiger
Vorbereitung eıner Synode ımmer VO  w cehr relatıyem Kenntnisnahme und nregung kommt. So 1m Religions-
Wert se1N, un: den Ansto(ß iıhrer Durchführung oibt unterricht, sıch die Kontessionen mi1t derselben schWel-
oft eher die Aussıicht auf konkurrierende Projekte VO  $ zerischen Schulsituation auseinanderzusetzen haben und
Massenblättern als das Vertrauen 1n ıhrem tatsächlichen 1n schüchternen Ansätzen O gemeınsame Programme
Nutzen.) Unter „Rangordnung der Probleme“ findet InNan entwerten versuchen. ıne merkwürdige Verschrän-
‚eine leichte Dominanz der Themen ‚Ehe un: Famiuılie‘, kung 1St hıer beobachten. Bücher W1e die „Fundamen-
‚ Jugend‘ un: ‚Glaubensschwierigkeıiten‘. Von geringerer talkatechetik“ VO  Z Halbfas oder das ausgezeichnete „Ar-
Bedeutung dagegen sind den befragten Personen ‚Kırche beitsbuch für den Religionsunterricht autf der Mittelstute
und Welt‘, ‚Okumene‘ un: ‚Kirchliches Leben‘ 1)as ‚Prie- der Volksschule“ VO  . Stieger/Frei/Oser/Meıer gvehen AUS

ster‘-Problem steht zwischen den genannten Gruppen spezifisch katholischem Umdenken hervor,; werden aber
Dıie Dıfterenz zwıschen dem Anteıl des erstrangıerten und namentlich VO  e protestantischen Religionslehrern benutzt.
des Jetztrangierten Problems Total der gewichteten och folgt auch der Wandel 1im katholischen Unterricht
Nennungen beträgt lediglich D rozent.“ der Tendenz, ımmer weniıger „relig1öse Sonderwirklich-

keit“ und immer mehr biblische Interpretation der Le-Bemerkenswert 1Sst, da{ß den zusätzlichen Problemen,
die VO  - den Befragten als behandelnswürdig geNANNLT benswirklichkeıit vermıiıtteln. In diesem Sınn nihert sich
wurden, erster Stelle die Beichte steht. Die Stichworte, umgekehrt die katholische Erwachsenenbildung der pPpro-

testantıschen A} wobeı S1e aber noch auf Jlängere eıit hin-die häufigsten beigefügt wurden, lauten: „Abschaf-
fung Beibehaltung Ersetzung durch allgemeıine AD- AUS MI1t inneren Koordinationsschwierigkeıiten und 5Cc-
solution oder Bußfeijer Beichte VOTL oder nach Erstkom- biıetsweıse MI1t klerikaler Bevormundung wırd kämpfen

mussen.munı0n Beichte körperlich oder geist1g behinderter
Kıiınder Beichtgeheimni s Beichtstuhl Beichtväter- Am September 1970 selben Tag, da auch die

Deutsche Bischofskonferenz dıe Ausführungsbestimmun-Spezialausbildung“. (Einen Überblick über dıe Sıtua-
tiıon 1ım schweizerischen Bereich vermittelt Bommer SCIHl dem Motu propri0 „Matrımon1a mıxta“ verabschie-

Rast Beichtprobleme heute, Prinzıpien und Anregun- dete legte dıe Schweizerische Bischofskonferenz ıhre

133



Ig  K
Mischehenregelung der Offentlichkeit E Das Dokument losen „liturgischen Selbsthilfe“ hervortrat. Besonderes
wurde überwiegend pOSLtLV beurteilt. In der 'Tat interpre- Aufsehen erregte VOL kurzem die Interkommunion, die
tiert die päpstliche Weıisung z1emlıch EXteNSLV; übrigens 1m aargauischen Spreitenbach von der reformierten un
ın weitgehender Übereinstimmung mıiıt dem deutschen Text, der katholischen Kirchengemeinde durchgeführt wurde,
ohne aber wıe dieser 1nNs Juristische Detaijl gehen. Die un: ZWar ausdrücklicher Berufung autf die in hohem
Dispensvollmacht für die Schließung einer ekenntnisver- Ma{iß verwirklichte Dienstgemeinschaft der beiden Bevöl-
schiedenen Ehe wırd auch ier die Seelsorger delegiert, kerungsteile 1n dieser ucn, explosiv aufstrebenden In-
während der Ortsordinarius von der Formpflicht dıspen- dustriesiedlung. Miıt bloßem Protest oder Bar Verbot
sıert. Im Zusammenhang mit den relig1ösen Verpflichtun- scheinen die kirchlichen Behörden solche Vorstöße ıcht
Cn für die Kinder 1St unNnseres 1ssens Z erstenmal mehr auffangen können. Das sozialpolitische Engage-
1n einem derartigen Schriftstück iıcht Nur von „katho- ment der Ortsgemeinden namentliıch auch in der
lischer“ un „nNichtkatholischer“, sondern VO  - „christ- Gastarbeiterfrage scha f immer stärkere Querver-
licher“ Erziehung die ede bindungen, die dem Kirchenvolk und besonders der Jünge-

ren Generation wichtiger sind als dogmatische Unterschei-
Ökumenismus „IN einem Lande“ dungen.

In dieser Sıtuation kommt der geplanten Gründung
Die Bischofskonferenz hat die Arbeit der Mischehen- einer „Arbeitsgemeinschafl der christlichen Kirchen der
regelung IMNIt ausgedehnten Konsultationen verknüpft und Schweiz“ große Bedeutung Während die bisherigen
dabei indirekt auch das eın Novum, jedenfalls tür die ökumenischen Kontakte bilateral angelegt und nNnur
Schweiz evangelıschen Instanzen un Einzelpersonen die 1 Evangelischen Kirchenbund zusammengefafßten
einigen Anteil der Entstehung des Dokuments ein- Kirchen die römisch-katholische und die christ- oder alt-
geraumt. Der VO Evangelischen Kırchenbund un VO katholische Kirche einbezogen hatten, soll Nnu ıne auch
der Bischofskonferenz bestellten schweizerischen „Ge- VO den Freikirchen bis hin Zur Heilsarmee miıtgetragene
sprächskommission“ kommt bei solcher Behandlung der nstanz geschaffen werden, die ZWar den zweıseltigen Dıa-
ökumenischen Probleme ıne wachsende Bedeutung Da log nıcht aufheben, aber doch möglichst viele Probleme
sich die katholischen Mitglieder der Ommıssion des Ver- 1n allgemeinverbindlicher Weise behandeln würde. Die
Tauens ıhrer ırchlichen Oberen erfreuen, besteht wen1g- rage nach den realen Kompetenzen der Arbeitsgemein-

nach dieser Seite hın eine gute Kommunikation ZUr schaft 1St reıilich noch durchaus often. Auf protestantischer
Entscheidungsinstanz. Im Jahr 1970 sınd die VO der Seıite zeigt s1e sıch mıiıt der ganzch strukturellen Unsicher-
Gesprächskommission erarbeiteten „Rıchtlinien un Emp- eıt un Umständlichkeit verknüpft, die sıch AUS der
fehlungen tür das gemeinsame Beten un Handeln der Autonomıie der Landeskirchen und der Schwäche des Kır-
Kırchen in der Schweiz“ erschienen. In Vorbereitung be- chenbundes erg1ibt. Es mu{flß siıch zeıgen, ob die Notwendig-
findet sıch gegenwärtig eın Text über die „kirchenrecht- eıt eines ständıgen bevollmächtigten Verkehrs mıiıt den
iche Anerkennung der 1n den Evangelisch-reformierten anderen Kirchen der Zentrale einen testeren Stand Tl=
Landeskirchen gespendeten Taufe durch die katholische über iıhren eigenen Mitgliedern geben annn Vorläufig
Kirche“, Eın weıteres Traktandum hat sıch Aaus dem sieht nıcht aus, als wollte der Kirchenbun: diese

Chance MUIZENS gerade se1n Vorstand begegnet dem Pro-„Zürcher Appell“ für die Interkommunion VO Dezem-
ber 1969 ergeben. Eın ökumenischer Arbeitskreis hatte da- jekt miıt einer Zurückhaltung, die dem passıven Wıder-
mals den Besuch des Kardinals Wzllebrands 1n Zürich ZU stand nahekommt. Dagegen 1st die Bischotskonterenz

schon se1it längerem einer posıtıven Stellungnahme gC-Anla£ß E  IN  9 sowohl dem Gast AUS Rom als auch den
schweizerischen Autoritäten beider Kontessionen einen langt, w1e sıch enn hier die fortschrittlichen Kräfte gC-
eindrücklıch formulierten Text vorzulegen, iın welchem genüber dem konservatıven Zentrum 1n Fribourg (Kar-

dinal Journet, Weihbischof Mamıe) 1mM ganzen durch-die Möglichkeit gemeinsamer Abendmahlsfeiern, minde-
für einzelne Gruppen, gefordert wurde. Während setzen. Die kleineren Kırchen sınd einem gemeinsamen

das Sekretariat tür die Einheit der Christen sıch ableh- Forum ohnedies interessiert. Es ware verfrüht, die Ent-
stehung elınes „‚schweizerischen Christenrates“ u-nend verhielt, setztfe siıch die schweizerische Gesprächs-

kommissıon das Ziel, dieses Anliegen gründlıch prüfen. Sapcn. In eıner Zeıt, da VO Okumenischen Rat der Kır-
Das erwıes sıch 1m Lauft des Jahres 1970 schon deshalb als chen 1in enf 2Um mehr Sökumenische Impulse 1m eigent-

lichen Sınn auf die schweizerische Nachbarschaft ausgehen,dringend, weıl 11U  $ den verchiedensten Orten „Joint
celebrations“ gefelert wurden un: die Gefahr einer regel- ware indes eine solche Entwicklung besonders erwünscht.

Zeitberichte

Diagnose des geteilten Deutschlands
Am 15 Januar 1971 erschien die Bundestagsdrucksache Diese Bundestagsdrucksache wurde in allerkürzester eıt
V1/1690 „Materialıen Z Bericht der Lage der Natıon einem Bestseller. Obwohl die Auflage schon 10 01010

Diese Materialien 1 Umtang von 400 Seiten Stück betrug, War diese 1n Z7wel Tagen restlos vergriffen.
IN-A wurden VO einem völlig unabhängig arbeiten- Die Nachfrage 1St indessen gestiegen, daß bis Mıtte Fe-
den Wissenschaftlerteam Leıtung des Bielefelder DPro- bruar eın Nachdruck VO 100 000 Exemplaren veranlafßt
tessors Ludz vertaßt. Auftraggeber WAar der Bun- 1St Außerdem 1St vorgesehen, daß einzelne Kapitel als
desminıiıster tür Innerdeutsche Beziehungen, Franke., gesonderte Broschüren erscheinen, un werden auch
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